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gruppieren,   so   gelangt   man,   in   Übereinstimmung   mit   den   Auffas-
sungen von  Wiesmann,  zum  Schema  von  Abbildung  1.  Mindestens

3   grosse   Gruppen   von   Mechanismen   sind   festzustellen:   1.   Er-
schwerte Aufnahme  von  Wirksubstanz  in  den  Körper  bei  kurzer

Zeiteinwirkung,   2.   verbesserte   Möglichkeiten   zur   Giftspeicherung,
3.   verstärkter   Entgiftungsmechanismus.

ReoUMon   der  Fliegen  im   Kontaktversuch
Belag  mit    DDT- Wirksubstanz.       12.  mg/joOcw'
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Abb.    I.
Oberer  Teil:  Unterschied  in  Empfindlichkeit  bei  sensiblen  (N)  und  resistenten

(R)  Fliegen.  Kurvenbänder  mit  Mittelwerten  der  Reaktion  (Rückenlage).
Unterer  Teil  :  Schema  über  die  wichtigsten  Faktorengruppen,  die  für  Resistenz

verantwortlich  sind.
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Im   Folgenden   wird   nur   der   fermentative   Abbau   der   DDT-
Substanz   zur   ungiftigen   Aethylenverbindung   berücksichtigt.   Nach
biochemischen   Untersuchungen   von   Stern   bürg   et   al.   greift   für   die
HCl-Abspaltung   ein   Ferment   oder   ev.   eine   Fermentgruppe   (De-
hydrochlorinase)   ein.

Die   Prüfung   der   Abbauvorgänge   beim   N-   und   R-Stamm   geschah
mit   einer   neuen   Methodik   in   Kombination   mit   Papierchromato-

graphie und  Papierelektrophorese;  ein  Vorgehen,  das  auch  weitere
Testmöglichkeiten   eröffnet.

Methodik.   Der   ganze   Arbeitsgang   ist   in   Abbildung   2
dargestellt.   Homogenatherstellung:   Verpuppungsreife   Larven,   resp.
adulte   3  —  4   tägige   Fliegen   in   physiologischer   Kochsalzlösung   oder
0,2   M   Glycerin-   oder   Zuckerlösung   in   Mörser   oder   Homogenisator
(Polytron-  Apparat)   zerkleinert.   Flüssigkeitsmenge   4-   höchstens
6-facher   Betrag   des   Lebendgewichtes   der   Tiere,   z.   B.   pro   100   Flie-

gen  6  —  10   ccm.   Eiskühlung.   Zentrifugierung   (3000   U.):   3   Min.,
dann   Entfernung   der   obersten   lipoidhaltigen   Schicht,   sowie   des
festen   Depots.   Eiskühlung.   Mittlere   Schichten   nochmals   3   Min.
zentrifugieren,   dann   flüssige   und   leicht   gelige   Phase   durchmischen
und   verwenden.   Aufbewahrung   bis   zu   24   Stunden   im   Kühlschrank
möglich.   Papierchromatographie:   aufsteigendes   Verfahren   mit
Kochsalz-,   Puffer-   oder   Glycerinlösung,   Papier   SS   2043   h.   Ver-

teilung der  Anteile  erwartungsgemäss  gering,  zusammenhängende
Proteinzone   von   R^   0,4  —  0,9.   Fermentaktivität   (z.   B.   auch   Dopa-
reaktion)   bleibt   aber   erhalten.   Lufttrocknung.   Papierelektropho-

rese:  Apparat   Elphor   H,   Laufzeit   6  —  12   Stunden,   Lufttrocknung.
Ferment  ierung:   Imprägnierung   von   Filterpapier   SS   2043   h   mit
alkoholischer   DDT-Lösung,   pro   100   cm'^   Fläche   10   mg   Rein-

substanz. Inkubation  nach  Besprayen  der  beiden  übereinander
liegenden   Papiere   mit   Puffer-   oder   Kochsalzlösung   und   Aufbe-

wahrung zwischen  Glasplatten.  Lufttrocknung.  Nachweis  des  Ab-
baus  iUìT   DDT-Substanz:   1.   färberisch   auf   Papier   mit   Rhodamin

B-Nilblausulfat   und   UV-Beobachtung,   aber   nicht   quantitativ;
2.   quantitativ   chemischer   Nachweis   (Methode   Schechteh-Haller);
.'5.   Bioicst   mit   sensiblen   (N)   Fh(^g(ni.   Der   Abbau   des   Insektizids
■/j''\\i\  sich  in  (h'T  l{eaktion  (h'i*  l^'hcgen,  da  nach  1^4  Stunden  Test-
/f'il   1   hcctrct   isrh   alle   Fliegen   in   Kückenlage   (l)   sein   sollten.   An
lien  AliliaiizoruMi   tri   fît   man  aber   Fliegen  an,   die   nur   leicht(»   Krampf-
symploinc   (K)   odci-   gar   keine   Vergiftung   (n)   zeigen.
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Abb.  2.
Schematische  Darstellung  der  Arbeitsganges  für  den  Nachweis  des  fermen-
tativen  Abbaus.  Lösungsmittel  für  Papierchomatographie:  0,9%  Kochsalzlö-

sung oder  Phosphatpuffer  nach  Sœrensen  pH  8,04,  1/15  M:  oder  0,1-0,2  M
Glycerin,  resp.  Zucker  in  Wasser.  Für  Papierelektrophorese:  Phosphatpuffer
nach  Sœrensen  pH  8,04,  1/15  M.
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Berechnung   des   Abbauwertes:    Die   Durchschnittszahl   aus   der
(ni.lOO)   +   (n^.BO)   +   (Ug  .   0)

Klassieruno-    D -,  entsprechend  der
Ui    +    Ug    +    Hg

Anzahl   Fliegen   mit   Rückenlage   (100),   Krampf   (50)   oder   symptom-
los  (0)   ergibt   das   Resultat   des   Biotestes.   Als   indirektes   Mass   für

den   ferment  ativen   Abbau   gilt   die   Zahl   100-D.

60

50

E
E  io
a
I»
wai

1
1 1

£30
CIo
e

i

H      R   N       R   Mft
Larvan     Fliegen    Fliegen

phys  Lötg.       Gtyc.Zuck.

R
cor R        R        N     R  R         R        R

Malp.  Fcitk.  Biut       Aetti.  P'ae.  CS^
physiolog.    NoCt  -  Lösun9

Abb.  3.
Durch  den  liiotest  ermittelte  Abbauwerte  ausgehend  von  Totalhomogenaten
und  Organextrakten.   Punktierte  Flächen  auf  den  Säulen  repräsentieren  die
im  Biotest  mögliclie  Strcuufig  der  Einzelrcsultate.   N  =  Präparationen  vom

sensiblen  Fiiegenstamm,  R  vom  resistenten  Stamm.

Resultate.   In   Abbildung   3   sind   einige   Ergebnisse,   parallel
nach   l^ipiercliromatogranim   und   i^a])ierolektrophorese   geordnet,
als   Millciwcrlc   aus   jeweils   mehreren   Versuchsserien   mit   je   50  —
ir)()   Riotcsl  stellen   zusammengefasst.   Die   beiden   ersten   Säulen-
gruppcn   links   beziehen   sich   auf   Resultate   mit   Homogenaten   ganzer
Tiere   (lohilhomügenatc;)   bei   Präparation   in   physiologischer   Koch-
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Salzlösung.   Sowohl   bei   Larven   als   auch   bei   adulten   Fliegen   konnte
festgestellt   werden,   dass   auch   die   N-Tiere   die   Fähigkeit   zum   Ab-

bau des  DDT-Wirkstoffes  besitzen,  aber  in  geringerem  Masse  als  die
resistenten.   Sehr   gute   Abbauwerte   wurden   auch   bei   Präparation
und   Fermentierung   mit   0,1  —  0,2   M   Glycerin-   oder   Zuckerlösung
erreicht.   Die   Einwirkung   von   60<^   C   auf   das   Homogenat   oder   die
Fermentierung   ergibt   eine   starke   Schädigung   der   Aktivität.

Auch   den   Proteinextrakten   aus   Malpighi'  sehen   Gefässen   und
Fettkörpern   von   Larven,   sowie   der   Haemolymphe   von   Larven   und
Imagines   kommen   deutliche   Wirkungen   zu.   Bei   der   Behandlung
des   Totalhomogenates   mit   organischen   Lösungsmitteln   wird   Äther
ohne   Schädigung   ertragen,   Petroläther   und   besonders   Schwefel-

kohlenstoff oder  Chloroform  beeinträchtigen  die  Aktivität.
Diese   letzten   Angaben   zeigten   bereits,   dass   mit   der   vorliegenden

Methode   die   Beeinflussung   der   Fermentaktivität   recht   gut   abge-
klärt  werden   kann.   Zur   Prüfung   von   Modellsubstanzen,   z.   B.   von

Inhibitoren   der   Dehydrochlorinase,   können   diverse   Stoffe   entweder
dem   Homogenat,   oder   dem   Lösungsmittel   bei   der   Chromatographie
zugesetzt   werden.   Schliesslich   lässt   sich   auch   bei   der   Fermentierung
die   Beeinflussung   durch   Zusätze   untersuchen.   Diesbezügliche   Re-

sultate bleiben  einer  ausführlicheren  Arbeit  vorbehalten.
Nachprüfungen   mit   chemischem   Nachweis   der   noch   an   den

fermentierten   Stellen   vorhandenen   Menge   DDT-Substanz   haben
ergeben,   dass   bei   guten   Abbauverhältnissen   15  —  25%   Wirkstoff
fehlen.   Das   Insektizid   wird   vermutlich   vor   allem   an   der   Oberfläche
des   imprägnierten   Papiers   abgebaut;   dies   ist   aber   diejenige   Schicht,
die   im   Biotest   die   Vergiftung   verursachen   würde.   An   allen   Stellen
ausserhalb   den   Proteinzonen   der   Auflage,   reagieren   die   Fliegen
mit   Rückenlage.

Aus   den   vorliegenden   Resultaten   geht   klar   hervor,   dass   bei
unsern   Stämmen   sowohl   sensible   als   auch   resistente   Fliegen   den
fermentativen   Abbau   ausführen   können.   Dieses   Ergebnis   stimmt
mit   denjenigen   von   Perry   et   al.   und   Babers   et   al.   überein,
währenddem   Sternburg   und   Mitarbeiter   die   Dehydrochlorierung
nur   bei   resistenten   Stämmen   nachweisen   können.   Auch   in   unserem
Falle   ist   ein   quantitatives   Überwiegen   beim   R-Stamm   deuthch,
jedoch   kann   von   diesem   einen   Faktor   aus   die   hohe   Resistenz
nicht   erklärt   werden.   Die   bessere   Abbauwirkung   stellt   nach   allen
bisherigen   Kenntnissen   nur   einen   Teilprozess   (Schema   Abb   1)   im

Rev.   Suisse   de   Zool.,   T.   62,   1955.   17
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ganzen     Geschehen     der     so     weitgehenden     Unempfìndlichkeit    bei
R-Fliegen   dar.
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N^^     îi.     Marguerite     Narbel-Hofstetter,      Lausanne.     —     La
pseudojjaniie      chez      Luffia      lapidelln     Goeze     (Lepid.
Psychide).    (Communication    préliminaire.    Avec     1     figure   et

2  tahelles.)
(Lal)oratoire  de  Zoologie  de  l'Université  de  Lausanne.)  Travail  subven-

tionné par  le  Fonds  national  suisse  de  la  recherche  scientifique.

Lo   genre   Lufpa   se   divise   en   deux   espèces,   L.   lapidella,   bisexuée,
<'t   L.   jerchaultella,   parthénogénétique,   la   deuxième   dérivant   pro-
It;!   hicment   de   la   première   et   présentant   les   caractères   d'une   par-
lliénogénèse   geogrjipliMjiir   lliélytoque.   Les   populations   de   lapidella
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sont   en   général   caractérisées   par   une   nette   prédominance   numé-
rique des  femelles  sur  les  mâles,  anomalie  que  les  entomologistes

ont   signalée   sans   l'expliquer   (Chapman,   1901),   Ces   femelles   ont
cependant   un   comportement   bisexué   tout   à   fait   normal,   elles   ne
pondent   qu'après   accouplement.

L'étude   cytologique   du   développement   de   l'œuf   de   lapidella   a
porté   sur   une   dizaine   de   populations   provenant   de   France,   du
Tessin   et   des   Grisons.   Elle   a   révélé   l'existence   d'une   pseudogamie
—   ou   gynogénèse   —   très   fréquente.

Dans   une   seule   station   parmi   celles   que   j'ai   étudiées   jusqu'ici,
M  e   s   0   c   c   0   (Grisons),   on  observe  régulièrement  un  développement
normal   de   l'œuf.   Au   moment   où   l'œuf   est   pondu,   les   chromosomes
se   trouvent   en   métaphase   de   la   première   division   de   maturation
(figure   1   a).   Le   fuseau   est   à   la   périphérie   de   l'œuf   et   le   sperma-

tozoïde non  loin  du  centre,  dans  le  vitellus.  La  première  division
de   maturation   se   déroule   rapidement   (figure   1   b),   puis   la   seconde,
cependant   que   le   premier   polocyte   se   divise   également   (figure   1   c).
Nous   avons   alors   quatre   noyaux   haploïdes,   dont   l'un,   le   pronucleus
femelle,   vient   au   centre   de   l'œuf   fusionner   avec   le   pronucleus   mâle
(figure   id).   Le   nombre   diploide   —   environ   soixante   —   est   donc
rétabli   de   façon   normale,   par   amphimixie.   On   le   retrouve   dans   les
cinèses   blastodermiques.

Dans   les   autres   stations   de   lapidella,   les   œufs   se   développent
soit   normalement,   comme   ci-dessus,   soit   par   pseudogamie.   Dans
ce   dernier   cas,   on   observe   une   première   division   de   maturation
semblable   à   celle   de  l'œuf   normal   (figure  2   a   et   b)   puis   une  régres-

sion  des   chromosomes   en   position   equatoriale   (figure   2   c)   qui
rétablit   précocement   le   nombre   diploïde,   comme   chez   l'espèce
parthénogénétique   (figure   3   a-d),   L.   ferchaultella   (Narbel-Hof-
STETTER,   1954),   par   automixie.   Puis   nous   assistons   à   la   division
du   fuseau   de   restitution,   aboutissant   à   la   formation   de   deux
noyaux   diploïdes   (figure   2d).   Le   spermatozoïde,   toujours   présent,
subit   la   même  évolution   que   dans   l'œuf   normal.   Il   semble   que,   dans
certains   œufs   du   moins,   il   fusionne   avec   le   noyau   diploïde   central,
mais   l'absence   de   noyaux   triploïdes   dans   le   blastoderme,   de   même
que   l'absence   d'intersexualité   permet   de   supposer   que   l'embryon
descend  alors  de  l'autre  noyau.  Le  germen  reste  en  tout  cas  diploïde.
La   suite   de   l'analyse   cytologique   précisera   le   sort   du   noyau   tri-
ploïde.     Il   semble   néanmoins    que   le    spermatozoïde    active   l'œuf



Reiff, M. 1955. "Nachweis des fermentativen Abbaus der DDT-Wirksubstanz
mit Fliegenextrakten im Papierchromatogramm." Revue suisse de zoologie 62, 
218–224. https://doi.org/10.5962/bhl.part.75420.

View This Item Online: https://www.biodiversitylibrary.org/item/126659
DOI: https://doi.org/10.5962/bhl.part.75420
Permalink: https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/75420

Holding Institution 
Smithsonian Libraries and Archives

Sponsored by 
Biodiversity Heritage Library

Copyright & Reuse 
Copyright Status: In Copyright. Digitized with the permission of the rights holder.
Rights Holder: Muséum d'histoire naturelle - Ville de Genève
License: http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/3.0/
Rights: https://www.biodiversitylibrary.org/permissions/

This document was created from content at the Biodiversity Heritage Library, the world's
largest open access digital library for biodiversity literature and archives. Visit BHL at 
https://www.biodiversitylibrary.org.

This file was generated 22 September 2023 at 22:56 UTC

https://doi.org/10.5962/bhl.part.75420
https://www.biodiversitylibrary.org/item/126659
https://doi.org/10.5962/bhl.part.75420
https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/75420
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/3.0/
https://www.biodiversitylibrary.org/permissions/
https://www.biodiversitylibrary.org

